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Viele der kleinen, feinen Unterschiede des
neuen Hauses werden im Detail in den nach-
folgenden Artikeln beschrieben. So soll das
Multimedia Lehr- und Lernzentrum zur
Hebung der allgemeinen Medienkompetenz
bei Lehrenden und Studierenden beitragen und
findet natürlich im Erwin Schrödinger-Zentrum
hervorragende technische Bedingungen sowohl
für den Service als auch für die Weiterbildungs-
veranstaltungen (siehe auch Seite 34). Die ge-
meinsame Arbeitsgruppe »Elektronisches
Publizieren« von CMS und Bibliothek, eine

Einmaligkeit in Deutschland, kann ihr Angebot
erweitern und neben dem Dokumenten- und
Publikationsserver nun auch Printing on
Demand-Dienste anbieten (siehe auch Seite 41). 

Entscheidend für das Haus und als
Erprobung für die gesamte Universität ist der
veränderte Ansatz zum Informationsmanage-
ment. In diesem Sinne ist das Konzept des Er-
win Schrödinger-Zentrums eine Beispiellösung
sowohl für den Standort Mitte und den geplan-
ten Campus Nord der Humboldt-Universität als
auch für andere Universitäten. 

1. Die naturwissenschaftlichen Institute der
Humboldt-Universität werden voraussichtlich bis
zum Jahre 2003 aus der Berliner Mitte an den
Wissenschafts- und Wirtschaftsstandort Berlin-
Adlershof ziehen. An diesem Standort werden
dann eine Vielzahl außeruniversitärer
Forschungsinstitute und vielfältige innovative
Wirtschaftsunternehmen gemeinsam mit univer-
sitärer Forschung und Lehre konzentriert sein.
Die intensive Kooperation der verschiedenartigen
Einrichtungen miteinander und mit auswärtigen
Partnern läßt erhebliche Synergie-Effekte in
Forschung, Entwicklung und Produktion
erwarten.

2. Die wichtigste Infrastruktur-Einrichtung für den
Standort wird das gemeinsam mit der WISTA
Management GmbH zu errichtende
Informations- und Kommunikationszentrum
Adlershof (IKA) sein. Es soll neben der
Naturwissenschaftlichen Zentralbibliothek und
der Zentraleinrichtung für Informationsver-
arbeitung und Kommunikation (dem bisherigen
Rechenzentrum) als wichtigste universitäre
Elemente kommerzielle Informationsdienste,
wissenschaftliche Verlage und die notwendige
Infrastruktur eines solchen Komplexes (Tele-
konferenz- und Besprechungsräume, Cafeteria
u. a.) beherbergen.

3. Die Planungen zum IKA müssen die Möglich-
keiten und Angebote modernster Informations-
und Kommunikationstechnik genauso berück-
sichtigen wie die sich daraus ergebenden

Anforderungsprofile der vielfältigen Nutzer. Das
Zentrum muß in Aufgaben und Struktur den
grundlegenden Entwicklungen auf den Gebieten
der elektronischen Datenhaltung, des Daten-
verkehrs in Netzen, des elektronischen Publizie-
rens Rechnung tragen. Es muß so konzipiert
werden, daß es seinerseits als Informations-
anbieter und -vermittler eine aktive Rolle am
Wissenschafts- und Wirtschaftsstandort und weit
darüber hinaus, d. h. weltweit, spielen kann. 

4. Eine moderne Bibliothek wird ohne enge Koope-
ration mit Rechenzentrums- und Medienein-
richtungen nicht lebensfähig sein. Diesem
Grundsatz müssen sowohl die inhaltliche als
auch die Bauplanung für zukünftige wissen-
schaftliche Bibliothekseinrichtungen die ent-
sprechende Beachtung schenken.

5. Die traditionellen bibliothekarischen Leistungen
(Informationen auswählen, zur Verfügung stel-
len, erschließen, archivieren, Auskünfte erteilen
und beraten) werden sich grundsätzlich nicht
verändern. Sie werden aber in erster Linie auf
elektronischen Medien basieren. Das betrifft
zunächst den Nachweis, die Bestandshaltung und
Pflege sowie die systematische Erschließung
bereits vorhandener Buch- und Zeitschriften-
bestände. Das gilt ferner für die Auswahl der
Beschaffung und Einarbeitung neuer Informa-
tionsträger wie auch für die Kommunikation mit
anderen Bibliothekseinrichtungen, Verlagen und
Informationsanbietern.
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6. Die Bibliothek wird sich auch in Zukunft mit
dem Buch bzw. der gedruckten Zeitschrift
beschäftigen müssen. Das gilt zunächst für die in
der Vergangenheit angelegten und in naher
Zukunft noch anzulegenden Bestände. Es bleibt
offen, ob sich das systematische elektronische
Scannen alten Schriftguts durchsetzen wird. Die
Fernleihe einzelner nachgefragter Schriften kann
allerdings auf diese Weise rationeller und ohne
großen Zeitverzug für den Nutzer realisiert, und
vor allem die Literatur kann direkt am Arbeits-
platz des Wissenschaftlers verfügbar gemacht
werden. Große Wartezeiten auf Grund ausgelie-
hener Literatur gehören so der Vergangenheit an.

7. Gedruckte Literatur wird wohl noch lange ein
Kulturgut bleiben, von dem sich die Leser nur
sehr zögernd verabschieden werden, zumal die
Lesbarkeit und die ständige Verfügbarkeit des
bedruckten Papiers so schnell nicht übertroffen
sein dürften. Daher wird die Bibliothek auch eine
Schnittstelle darstellen müssen zwischen elektro-
nischen und traditionellen Informationsträgern.
Sie braucht leistungsfähige Druck- und Buch-
bindevorrichtungen, die der individuelle Nutzer
aus Kosten- und Platzgründen nicht besitzen
kann.

8. Neben die oben erwähnten traditionellen Auf-
gaben der Bibliothek treten neue. Die Möglich-
keiten elektronischer Medien verändern bereits
heute grundlegend die Kommunikation innerhalb
einzelner Wissenschaftsdisziplinen. Das in der
Hochenergiephysik vor mehr als 30 Jahren ein-
geführte und erprobte Preprintwesen wurde von
anderen Disziplinen übernommen und hat nun-
mehr Einzug in die Computernetze gehalten.
Damit verändert sich auch die verlegerische
Tätigkeit grundlegend. Die Datenhaltung kann
dezentral erfolgen, Nutzer können über Daten-
netze unmittelbar an die Daten bzw. Publika-
tionen gelangen. Es wird möglich, die Informa-
tionen völlig neu zu strukturieren. Die Bibliothek
kann damit auch zum direkten Konkurrenten in
der verlegerischen Tätigkeit werden. Im Verein
mit dem Rechenzentrum kann sie den Vertretern
von Forschungsschwerpunkten im eigenen
Hause die Betreuung von weltoffenen Daten-
banken und Publikationssystemen auf eigenen
Servern kostengünstig anbieten.

9. Die Bibliothek als allgemeines Informations-,
Text- und Multimediazentrum wird in Koope-
ration mit dem Rechenzentrum den Umgang mit
neuen Medien zu propagieren und die Nutzer
entsprechend zu schulen haben. Sie gibt Unter-
stützung beim Zugang zu weltweit verteilten
Informationsressourcen und Hilfestellung bei der
Recherche in verschiedenartigen, über die Daten-
netze verfügbaren Informationsbeständen.

10. Die Wissenschaft kann und wird nicht darauf
verzichten, gesicherte Erkenntnisse und für die
weitere Entwicklung als wertvoll anzusehende
Forschungsleistungen von fehlerhaften und un-
interessanten Aussagen zu trennen. Diese Aus-
wahl mit Hilfe von Fachexperten, den Referees,
zu treffen, gehört zu den wichtigen Aufgaben des

Verlagswesens. Wenn auch Bibliotheken als
Informationsanbieter im Auftrage der Institute
verlegerische Aufgaben übernehmen, wird es
möglicherweise zu neuen Verflechtungen von
Wissenschaftseinrichtungen und ihren Biblio-
theken mit Verlagsunternehmen kommen. Dieses
ist ein interessanter Aspekt für die Entstehung
von Informations- und Kommunikationszentren,
wie für das in Adlershof geplante.

11. Das Datenkommunikationsnetz des naturwissen-
schaftlichen Campus der Humboldt-Universität
und der außeruniversitären Forschungsinstitute
muß so errichtet werden, daß die Hochge-
schwindigkeitskommunikation, ausgehend von
den Arbeitsplätzen der Wissenschaftler und
Studenten, innerhalb der Institute, zwischen ver-
schiedenen Standorten der Universität in Berlin,
zu künftigen Partnern des Wissenschafts- und
Wirtschaftsstandortes Adlershof sowie im deut-
schen und in internationalen Wissenschafts-
netzen gesichert ist. Moderne computergestützte
Dienste, so zum Beispiel grafik- und multimedia-
orientierte Informations- und Kommunikatons-
dienste, implizieren ein dynamisches Wachstum
des Volumens und der Geschwindigkeit des
Datenverkehrs zwischen den genannten
Bereichen. Daher müssen die Infrastruktur der
passiven Verkabelung als auch die aktiven
Kommunikationsgeräte entsprechend ausgelegt
sein.

12. Die moderne Bibliothek sollte nicht nur Service-
Einrichtung für die Informationsbeschaffung,
-speicherung und -lieferung sein. Sie sollte neben
den üblichen Buchfreihandbeständen, Archiven,
(computerisierten) Katalogen, Lesesälen und
weiteren Räumen mit Arbeitsplätzen mit Terminal-
und Druckerinstrumentierung über Begegnungs-
und Kommunikationsräume, Cafeteria, Zeitungs-
leseplätze verfügen. Gerade die persönliche
Begegnung von Wissenschaftlern verschiedener
Institute mit Ingenieuren von Wirtschaftsunter-
nehmen wird für einen Hochtechnologie-Stand-
ort wie der in Adlershof geplante wesentlich sein.

13. Anbetracht der gegenwärtigen schnellen
Wandlung des gesamten Informationsmanage-
ments können Planungen für ein Informations-
und Kommunikationszentrum nicht ohne laufen-
de Präzisierungen durchgeführt werden. Es
bedarf der intensiven Beobachtung der weiteren
Entwicklung und flexibler innenarchitektonischer
Lösungen, um den Anforderungen an der Wende
zum nächsten Jahrtausend gerecht zu werden.
Gleichzeitig muß das Bibliothekspersonal auf die
neuen Anforderungen vorbereitet werden. Der
Bibliothekarberuf wird sich erheblich wandeln
und ein breites Spektrum an
Informatikkenntnissen erfordern.
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